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  Hans Neusidler (1508/09–1563) 
 1 Preamel  0:59

  Melchior Neusidler (ca. 1531 – ca. 1591)  
 2 Der Fuggerin Danz 2:15

  Matthäus Waissel (ca. 1540–1602)  
 3 Phantasia 1 (TABVLATVRA ... 1575) 2:06 

 4 Phantasia 1 (Tabulatura ... 1592) 1:47 

 5 Phantasia 3 (Tabulatura ... 1592) 1:32 

 6 Tanz & Sprung* 1:46 

 7 Susanne ung iour – Orlando di Lasso* 5:20

  Hans Judenkönig (ca. 1450–1525)  
 8 Das erst Priamell 1:33 

 9 Das ander Priamell 1:22 
 10 Das dritt Priamel* 1:15 

 11 Das fierd Priamel* 1:06 

 12 Das fünfft Priamel* 1:03 

 13 Kalata ala Spagnola 1:39 

 14 Elsein liebes Elsein mein – Ludwig Senfl* 0:59 

 15 Zucht er und lob – Paul Hofhaimer* 2:53 

 16 Ain trium* 2:38 

 17 Tropolus Secret – Pierre de la Rue* 2:43 

 18 Pavana alla Veneziana 0:53

  Hans Neusidler 
 19 Adieu mes amours – Josquin Desprez 3:21

  Melchior Neusidler 
 20 Fantasia super anchor que col partire 5:05

  Matthäus Waissel 
 21 Preambulum 2* 1:54

  Melchior Neusidler 
 22 Mir ist ein fein brauns mägetlin & hupffauff 1:49

  Hans Neusidler 
 23 Wascha Mesa 1:40 

 24 Ein guter gassenhauer auff die Welischart 0:48

  Matthäus Waissel 
 25 Preambulum 1 1:42

  Leonhard Lechner (ca. 1553–1606) 
 26 Ohn dich muss ich mich aller freuden massen* 3:33

  Sebastian Ochsenkun (1521–1574) 
 27 Innsbruck, ich muss dich lassen – Heinrich Isaac* 3:50

  * Weltersteinspielungen



Hans Judenkönig
Wegbereiter für die deutsche Lautenkunst

Die deutschen „Lautenschläger“ oder „Lauten-
zwicker“ waren in ganz Europa für ihre komple-
xen Kompositionen und ihr hohes spieltechni-
sches Niveau bekannt. Einer von ihnen ist Hans 
Judenkönig, er gehört zu den Wegbereitern der 
deutschen Renaissancemusik, aus der die Lau-
te nicht weg zu denken ist, – ihm ist der der 
Hauptteil dieser CD gewidmet. Mit Repertoire 
der „Lautenschläger“, das aufgrund der kompli-
zierten Leseart der Deutschen Lautentabulatur 
kaum gespielt wird, habe ich mich intensiv 
befasst. Die Tabulatur ist eine Schreibweise in 
Griffen, die besonders für mehrstimmige, poly-
phone Stücke verwendet wurde und sich auch 
zum Erlernen der Laute im Selbststudium eig-
net. Für meine Interpretation verwende ich eine 
komplett mit Darmsaiten ausgestattete 6-chöri-
gen Renaissance Laute, die Alfonso Marin 2019 
nach dem Vorbild der berühmten „Gerle-Laute“ 
gebaut hat. 

Die Deutsche Lautentabulatur wurde von ca. 
1480-1620 benutzt. Es existieren ungefähr 
7.000 überlieferte Stücke, die einen großen Teil 
des gesamten Repertoires der Laute ausmachen. 
Der blinde Organist Conrad Paumann (1410-
1473) gilt als Erfinder der Deutschen Tabulatur. 
Das System entstand in einer Zeit, in der die 

Laute nur fünf Chöre (= Saitenpaare) hatte. An-
ders als bei der Französischen und Italienischen 
Tabulatur wurden nicht für jeden einzelnen 
Chor die gleichen aufsteigenden Buchstaben 
oder Zahlen benutzt, sondern es wurde ein 
klein geschriebenes Alphabet über das gesam-
te Griffbrett verteilt, begonnen auf dem ersten 
Bund des fünften Chores. Jeder einzelne Bund 
auf der Laute hat einen anderen Buchstaben. 
Nicht gegriffene Chöre wurden mit Zahlen von 
1-5 nummeriert. Um 1500, als sich das Deut-
sche Tabulatursystem schon etabliert hatte, be-
kam die Laute einen sechsten Chor dazu. Die 
Bezeichnungen der Töne auf dem sechsten 
Chor unterscheiden sich zwischen den ver-
schiedenen Autoren. Das Prinzip ist ein groß ge-
schriebenes Alphabet, welches entweder mit A 
als nicht gegriffener erster Chor, oder mit dem A 
als erster Bund beginnt. Der leere sechste Chor 
wurde manchmal als durchgestrichene Eins dar-
gestellt (siehe Abbildung 1).

Hans Judenkönig (auch Judenkunig oder Ju-
denkünig) wurde zwischen 1445 und 1450 
in Schwäbisch Gmünd geboren. Die Fami-
lie gehörte laut den Archivalien der Stadt der 
zünftischen Mittelschicht an, der Name könnte 
von der Mitwirkung bei einem Osterspiel her-

Abbildung 1
Beschreibung der Deutschen Tabulatur  

in: Hans Judenkönig Ain schone künstliche Underweisung
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rühren. Sein Wirkungsort war aber Wien, wo 
er 1518 erstmals als „lutenist“ im Gedenkbuch 
der Gottsleichnam-Zeche erwähnt wird, einer 
weltlichen Bruderschaft am Dom St. Stephan 
mit religiösen und karitativen Zielen. Es ist an-
zunehmen, dass er bereits vor seiner Aufnahme 
in die Bruderschaft länger in Wien als Musiker 
tätig war. Der lateinische Titel der ersten seiner 
beiden Druckwerke Utilis et compendiaria in-
troductio, qua ut fundamento iacto quam fa-
cillime musicum exercitium, instrumentorum et 
lutine, et quod vulgo Geygen nominant, addis-
citur lässt Verbindungen zu den Wiener Huma-
nisten vermuten, die Verwendung seines Wap-
pens mit seinen Initialen und zwei gekreuzten 
Mensurzeichen auf den Titelblättern beider Bü-
cher deutet auf seine gesellschaftliche Anerken-
nung. Im Jahr 1523 erscheint das zweite Buch 
Ain schone künstliche Underweisung in disem 
Büechlein, leychtlich zu begreyffen den rechten 
Grund zu lernen auff der Lautten und Geygen, 
dessen Titel den des erstes Buches aufgreift und 
ins Deutsche übersetzt. Wie der Begriff „Unter-
weisung“ im Titel verrät, handelt es sich bei bei-
den um Lehrwerke für den Selbstunterricht, die 
Einleitungen der Bücher bestehen aus detail-
lierten Anweisungen für das Lautenspiel. Die 
vielen erhaltenen Exemplare lassen auf eine 
weite Verbreitung der beiden Werke schließen. 
Eine didaktische Besonderheit zeigt sich in den 
Priameln (Präambeln / Praeambulum: Einlei-
tung). Das „Erst Priamell“ ist in der ersten Lage 
zu spielen, das „Ander Priamell“ in der zwei-

ten Lage, bis hin zum „Fuenfft Priamel“ in der 
fünften Lage. Vor jedem der Priameln ist eine 
Darstellung einer Hand abgedruckt mit den für 
die entsprechende Lage geltenden Fingersätzen 
(siehe Abbildung 2).
Die beiden Bücher enthalten einfache zweistim-
mige Stücke, aber auch anspruchsvolle dreistim-
mig ausgearbeitete Werke. Ein von Judenkönig 
in seiner Underweisung angekündigtes drittes 
Buch für weiter fortgeschrittene Spieler, „die 
vor ain vebung haben auff der Lautten“, konnte 
Hans Judenkönig nicht mehr verwirklichen. Er 
starb am 4. März 1526 zu Wien in hohem Alter, 
eine Witwe und Tochter hinterlassend.

Das Werk Judenkönigs bildet die Wurzel für die 
deutsche Lautenkunst des 16. Jahrhunderts. Aus 
seinem Werk ausgewählt habe ich Priameln, 
Tänze (Kalata ala Spagnola und Pavana alla Ve-
neziana) und Intavolierungen (Elsein liebes El-
sein mein / Zucht er und lob / Tropolus Secret). 

Ergänzend sind wichtige Vertreter der dar-
an anschließenden Blütezeit zu hören: Hans 
Neusidler (1508/09 – 1563) war als Lautenist 
in Nürnberg tätig und veröffentlichte mehre-
re Lautenbücher mit Anweisungen zum Spiel 
nach der deutschen Lautentabulatur. Sein älte-
ster Sohn Melchior Neusidler (um 1531 – um 
1591) ging nach Augsburg, wo er in engem 
Kontakt mit dem Hause Fugger stand (worauf 
auch sein Stück Der Fuggerin Tanz weist). Matt-
häus Waissel (um 1540 – 1602) war Schulleiter 

und Pfarrer in Ostpreußen, muss aber auch ein 
guter Lautenist gewesen sein, denn die Stücke 
seiner Sammlungen verlangen ein ausgeprägtes 
Lagenspiel und eine gute Beherrschung des In-
struments. Er veröffentlichte insgesamt vier Ta-
bulaturbücher, die alle in Frankfurt an der Oder 
gedruckt wurden. Seine Sammlung Tabulatura 
Guter gemeiner Deudtscher Tentze, nicht allein 
auff einer Lauten in sonderheit, sondern auch 
auff zweyen Lauten, durch Quarten zusammen 
zuschlagen … von 1592 ist schließlich der 
letzte Druck, der die Deutsche Lautentabulatur 
verwendet. 

Neben ihrem wohltuenden und sanften Klang 
ist besonders der praktische Gebrauch von In-
tavolierungen von Vokalwerken Grund für die 
große Beliebtheit der Laute in der Renaissance. 

Sie machte es möglich, mehrstimmige Sätze, 
für die sonst mehrere Musiker nötig gewesen 
wären, auf einem einzigen Instrument darzu-
stellen. Es entsprach der Mode der Zeit, diese 
ohnehin schon komplexen Stücke noch durch 
sogenannte Diminutionen zu verzieren. Da-
durch entstanden reizvolle und anspruchsvolle 
Stücke, die bis heute das Kernstück des Lauten-
repertoires bilden.

Beim Studium der deutschen Tabulaturbücher 
habe ich viele Stücke gefunden, die mit einigen 
Bearbeitungsschritten mit Sängern aufführbar 
sind. Zwei dieser von mir bearbeiteten und ar-
rangierten Lieder von Leonhard Lechner und 
Sebastian Ochsenkun sind mit dem Counterte-
nor Johannes Wieners und dem Bariton Jona-
than Boudevin auf der CD zu hören.

Max Hattwich
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Abbildung 2
Darstellung des Fingersatzes in der dritten Lage  

in: Hans Judenkönig Ain schone künstliche Underweisung
Hans Judenkönig Das dritt Priamel  

aus Ain schone künstliche Underweisung



Hans Judenkönig
A pioneer of German lute music

German lutenists, known as Lautenschläger or 
Lautenzwicker, were renowned across Europe 
for their complex compositions and high stand-
ards of performance. Hans Judenkönig is one of 
these lutenists, one of the pioneers of German 
Renaissance music in which the lute played an 
integral part, and the current CD is largely de-
voted to his compositions. I have undertaken 
an intensive study of the Lautenschläger reper-
toire which has been seldom performed due to 
the complexity of the German lute tablature in 
which it is notated. Lute tablature is notation 
representing fingerings which was specifically 
utilised for polyphonic works and therefore 
also ideal for learning the lute in private study 
without a teacher. I performed these works on a 
six-course Renaissance lute with a complete set 
of gut strings made by Alfonso Marin in 2019 
based on a model of the famous “Gerle lute”.

German lute tablature was utilised between 
around 1480 and 1620 and around 7 000 com-
positions still survive today which constitute a 
large proportion of the entire lute repertoire. 
The blind organist Conrad Paumann (1410-
1473) is considered as the inventor of German 
lute tablature. The system was created at a time 
when the lute only had five courses (= pairs of 

strings). Unlike French and Italian lute tabla-
ture, this system did not use the same ascend-
ing sequence of letters or numbers for each in-
dividual course: instead, the lower-case letters 
of the alphabet were divided across the entire 
fingerboard, beginning with the first fret of the 
fifth course. A different letter was assigned to 
each individual fret on the lute with the notes 
of open courses numbered 1-5. Around 1500, 
after the Germany lute tablature system had al-
ready become established, a sixth course was 
added to the lute. The designation of the notes 
on this sixth course differed according to the 
various composers. The underlying principle is 
upper-case letters of the alphabet beginning ei-
ther with A on the open sixth course or A for the 
first fret. Occasionally, the open sixth course 
was represented by the figure 1 with a horizon-
tal stroke (see Illustration 1).

Hans Judenkönig (also known as Judenkunig or 
Judenkünig) was born sometime between 1445 
and 1450 in Schwäbisch Gmünd in South-West 
Germany. According to the city archives, the 
family was a member of the educated middle 
class: the name could have originated from a 
family member’s participation in the role of the 
‘King of the Jews’ in an Easter mystery play. The 

composer’s professional sphere of activity was 
however Vienna where he was first recorded in 
1518 as a ‘lutenist’ in the commemorative book 
of the so-called Gottsleichnam-Zeche, a secular 
brotherhood based at the Cathedral of St Ste-
phan undertaking both religious and charitable 
activities. It can be assumed that he had already 
established his musical career in Vienna long 
before being adopted into the brotherhood. The 
Latin title of the first of his two printed works 
Utilis et compendiaria introductio, qua ut fun-
damento iacto quam facillime musicum exer-
citium, instrumentorum et lutine, et quod vulgo 
Geygen nominant, addiscitur implies connec-
tions with the Viennese Humanists and the uti-
lisation of a coat of arms bearing his initials and 
two crossed notes in mensural notation on both 
the volumes indicates a certain level of social 
recognition. The second volume was published 
in 1523, Ain schone künstliche Underweisung 
in disem Büechlein, leychtlich zu begreyffen 
den rechten Grund zu lernen auff der Lautten 
und Geygen, making reference to the title of the 
first volume which is here translated into Ger-
man. As displayed by the word ‘Unterweisung’ 
[instruction] in the title, both texts were intend-
ed as textbooks for self-instruction, and the in-
troduction of both volumes consists of detailed 
instructions on playing the lute. The numerous 
surviving copies implies a broader readership of 
both volumes. The Priamel sections [Preamble, 
Introduction] display a didactic peculiarity. The 
‘Erst Priamell’ [First Preamble] is to be played 

in first position, the ‘Ander Piamell’ [Other or 
Second Preamble] in second position and so on 
and so forth up to the ‘Fuenfft Priamel’ [Fifth 
Preamble] in fifth position. Each Preamble is 
preceded by a representation of a hand marked 
with the appropriate fingerings for each posi-
tion (see Illustration 2).
Both volumes include simple two-voice pieces 
alongside more ambitious advanced works in 
three-voice polyphony. Unfortunately, Hans 
Judenkönig was unable to complete a third 
volume for advanced performers ‘die vor ain 
vebung haben auff der Lautten ’ [who are prac-
ticed on the lute] as advertised in his Underwei-
sung: he died in Vienna on 4 March 1526 at an 
impressively advanced age, leaving behind his 
widow and a daughter.

Judenkönig’s compositions provide the roots 
for German lute music of the 16th century. The 
selection of works on this CD includes Priamel, 
dances (Kalata ala Spagnola and Pavana alla 
Veneziana) and intavolations (Elsein liebes El-
sein mein / Zucht er und lob / Tropolus Secret). 

The CD also includes works by other repre-
sentatives of the ensuing golden age of the 
lute: Hans Neusidler (1508/09 – 1563) was a 
lutenist active in Nuremberg who published a 
number of lute books including playing instruc-
tions for German lute tablature. His eldest son 
Melchior Neusidler (around 1531 – around 
1591) relocated to Augsburg where he devel-
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Titelseite mit Wappen  
in: Hans Judenkönig Ain schone künstliche Underweisung

oped a close connection with the Fugger family 
(as displayed by his piece Der Fuggerin Tanz). 
Matthäus Waissel (arround 1540 – 1602) was 
a headmaster and priest in East Prussia and 
must also have been an excellent lutenist as the 
pieces in his collections require an advanced 
technique in position-playing and a consum-
mate mastery of the instrument. He published 
a total of four tablature volumes which were 
all printed in Frankfurt an der Oder. His col-
lection Tabulatura Guter gemeiner Deudtscher 
Tentze, nicht allein auff einer Lauten in sonder-
heit, sondern auch auff zweyen Lauten, durch 
Quarten zusammen zuschlagen [Tablature of 
good well-known German dances, not to be 
played on a single lute, but on two lutes played 
together in fourths] … dating from 1592 is the 
last print to utilise German lute tablature.

The overwhelming popularity of the lute dur-
ing the Renaissance was in part generated by 

its soothing, gentle tone, but more important 
was the instrument’s practical utilisation in the 
intabulation of vocal works, making it possi-
ble to play polyphonic movements on a single 
instrument rather than requiring several musi-
cians for an instrumental performance of these 
compositions. According to the fashion of the 
time, it was also customary to ornament these 
already complex pieces through so-called dimi-
nutions, producing charming and sophisticated 
works which have remained at the core of the 
lute repertoire up to the present day.

During the course of my study of German 
lute tablature books, I came across numerous 
pieces which can be specially adapted and ar-
ranged for performance with singers. The CD 
features my adaptation of two songs by Leon-
hard Lechner und Sebastian Ochsenkun featur-
ing the countertenor Johannes Wieners and the 
baritone Jonathan Boudevin.

Max Hattwich
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Der Berliner Max Hattwich ist ein gefragter 
Lautenist in der Deutschen Alte Musikszene. 
Bei Prof. Dr. Thomas Offermann studierte er in 
Rostock Gitarre und in Berlin bei Björn Colell 
und Sam Chapman Laute. Er spielt als Gast bei 
Ensembles wie der Lautten Compagney Berlin, 
der Capella Jenensis, dem Deutschen Kammer-
orchester Berlin, dem Rundfunk Sinfonieorche-
ster Berlin und einigen mehr. Barockopernpro-
duktionen führten ihn an die Komische Oper 
Berlin, die Staatsoper Wien, das Staatstheater 
Nürnberg, das Staatstheater Augsburg, das 
Deutsche Nationaltheater Weimar und an das 
Theater Magdeburg. Mit den beiden auf der 
CD mitwirkenden Sängern hat er das Ensemble 
Due sopra il Basso gegründet.

Max Hattwich from Berlin is in great demand as 
a lutenist within the German early music scene. 
He studied guitar in Rostock with Professor Dr 
Thomas Offermann and lute with Björn Colell 
and Sam Chapman in Berlin. He has made regu-
lar guest appearances with numerous ensembles 
including the Lautten Compagney Berlin, the 
Capella Jenensis, the Deutsche Kammerorches-
ter Berlin and the Rundfunk Sinfonieorchester 
Berlin and many more. He has performed in 
Baroque opera productions at the Komische 
Oper Berlin, the Staatsoper in Vienna, the Staat-
stheater Nuremberg, the Staatstheater Augsburg, 
the Deutsche Nationaltheater Weimar and the 
Theater Magdeburg. He established the ensem-
ble Due sopra il Basso together with the two 
singers featured on this CD.
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QUELLEN

Hans Judenkönig 
Ain schone künstliche Underweisung in disem Büechlein, leychtlich zu begreyffen den rechten 

Grund zu lernen auff der Lautten und Geygen... (Wien, 1523)  [8–18] 

Hans Neusidler 
Ein newgeordent künstlich Lautenbuch / Jn zwen theyl getheylt (Nürnberg, 1536)  [1, 19, 23–24]

Melchior Neusidler 
Teütsch Lautenbuch  (Straßburg, 1574)  [2, 20, 22]

Matthäus Waissel 
TABVLATVRA CONTINENS INSIGNES ET SELECTISSIMAS QVASQVE Cantiones, quatuor, quinq., 
et sex Vocum, Testudini aptatas, vt sunt: Praeambula: Phantasiae: Cantiones Germanicae, Italicae, 
Gallicae, & Latinae: Passemesi: Gagliardae: & Choreae  (Frankfurt am Main, 1575)  [3, 7, 21, 25]

Tabulatura Guter gemeiner Deudtscher Tentze, nicht allein auff einer Lauten in sonderheit, 
sondern auch auff zweyen Lauten, durch Quarten zusammen zuschlagen...  

(Frankfurt an der Oder, 1592)  [4–6]

Leonhard Lechner 
Adrian Denss: FLORILEGIUM OMNIS FERE GENERIS CANTIONVM SVAVISSIMARVM... 

(Köln, 1594)  [26] 

Sebastian Ochsenkun 
Tabulaturbuch auff die Lauten von Moteten, Frantzösischen, Welschen und Teutschen Geystlichen 

und Weltlichen Liedern, sampt etlichen jren Terten, mit Vieren, Fuenffen, und Sechs stimmen... 
(Heidelberg, 1558)  [27]
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